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Preußiiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


(Fortſetzung.) 
2. Juli: anch ur Hauptquartiers des Königs 


nach 
15 folgt.) 
— nen 


Zur Redefreiheit der Abgeordneten. 


Das Obertribunal hat, wie wir mitgetheilt 
baben, ſeinen Beſchluß vom 29. Januar 1866 über die 
Redefreibeit der Abgeordneten erneuert! Der höchſte 
Gerichtshof bat die wiederbolt freiſprechenden Erkennt⸗ 
niſſe des Berliner Kammergerichts (Prozeß Tweſten) 
und des Inſterburger Appellationsgerichts (Prozeß 
Frentzel) vernichtet. Wir wollen zunächſt den Ver⸗ 
lauf der beiden Prozeſſe recapituliren. 1) Die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Berlin und Inſterburg ſtellt den An⸗ 
trag, gegen die Abg. Tweſten und Frenzel wegen Re⸗ 
den, die ſie in der Kammer gehalten haben, die Unter⸗ 
chung einzuleiten. Der Antrag wird auf Grund des 
5 54 der Vexfaſſung von den betr. Gerichten zurückge⸗ 
wieſen. 2) Die Beſchwerde der Staatsanw. wird in 

eiter Inſtanz auf Grund des Artikels 84 der Ver⸗ 
100 ung ar die eu alſo für un u- 

g erklärt. Obertribunal erachtet die 

chwerde der See de — trotz Artikel 84 der Ver⸗ 

aſſung für begründet und faßt den förmlichen 
Beſchluß auf Eröffnung der Unterſuchung gegen die 
Abgeordneten Tweſten und Frentzel. 4) Das Berliner 
Stadtgericht und das Inſterburger Kreisgericht, 
denen die Prozeſſe zur Abnrtheilung überwie⸗ 
ſen ſind, ſprechen die deiden be ber eee 
dneten auf Grund des Artikels 84 der Verfaſſung 
frei. 5) In zweiter Inſtanz werden in Folge der ein⸗ 
gelegten Berufun g die beiden Abgeordneten vom Ber⸗ 
liner Ka ergerdcht und dem Inſterburger Appella⸗ 
Abe i wieder auf Grund des Artikels 84 der 
Verfaſfung freigeſprochen. 6) Das Obertribunal dage⸗ 
gen vernichtet, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
mäß, und trotz Artikel 84 der Berfaiiung, ! g — „ ubeil geſtürzt. Dies wird auch Artikel 84 der Verfaſſung, 


Prei Versammlungen von Bedeutung baben in der 


Pfingſtwoche ſtattgefunden: der Schriftſtellertag und die 
Generalverſammlung des Allgemeinen deutſchen Frau⸗ 
envereins in Leipzig und die deutſche Lehrerverfamm⸗ 
lung in Hildesheim. 

Wax es auch nur eine verhältnißmäßig geringe 
Anzabl von Schriftſtellern, die ſich aus allen Gegenden 

tſchlands, aus Wien ſo gut, wie aus Berlin, aus 
den ſüddeutſchen Staaten, wie aus denen des Nord⸗ 
Bundes bier in den Räumen des Schützenhauſes zur 
Wahrung und Erweiterung ihrer Rechte dem Staate 
ſowohl, als dem Buchhandel gegenüber, verſammelt 
hatten, ſo zeigten doch nicht blos die Beſchlüſſe, ſon⸗ 
dern auch der Geiſt und die Stimmungen, welche die 
berathenden, wie die geſelligen Zuſammenkünfte bes 
herrſchten, den freundlich belebenden und in hohem 
Grade anregenden Einfluß ſolcher Zuſammenkünfte 
eines noch atomiſtiſch zerſplitterten und doch zu gegen⸗ 
ſeitiger Annäherung, Berührung und collegialiſchem 
Zuſammeuwirken ſo vielfach aufgeforderten Standes. 
Haurtſächlich in dieſer letzteren Nothwendigkeit liegt 
für uns die Bedeutung und der Nutzen des Schriftſtel⸗ 
lertages, für den Einzelnen, wie für die Geſammtheit; 
das ihm zu Grunde liegende materielle ſowohl als 
geiſtige Bedürfniß ſichert ihm unſtreitig eine Zukunft. 
Mit Gewißheit dürfen wir annehmen, daß keiner der 
Theilnehmenden Leipzig ohne den Entſchluß verlaſſen 
bat, fortan weit und breit unter den Collegen Propa- 
ganda zu machen, für eine möglichſt zablreiche Bethei⸗ 
ligung an der nächſtjährigen Verſammlung in Dresden. 


a 


Dienſtag und Freitag früh, 
Prännmerationg = Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner 


—— 


Dienſtag, den 2. dul. 


dieſe freiſprechenden Urtheile und verweiſt die Sache 
zum dritten Male an die erſte Inſtanz. Es heißt im 
Art. 118. des Geſetzes v. 3. Mai 1852: „Das Gericht, 
an welches die Sache vom Obertribunal verwieſen wor⸗ 
den iſt, muß ſich der Verhandlung und Entſcheidung 
Mae e es iſt auch gehalten, die Rechtsgrundſätze, 
welche das Obertribunal aufgeſtellt und der ausgeſpro⸗ 
chenen Vernichtung zum Grunde gelegt hat, als maß⸗ 
gebend anzuerkenneu und der ferneren Verhandlung 
und a ee zum Grunde zu legen, bei Strafe 
der Nichtigkeit.“ Wir haben dieſem Berichte — ſagt 
die „Elbf. Ztg.“ — Nichts hinzuzuſetzen. Die Ausle⸗ 
gung des Art. 84 der Verſaſſung durch das Obertri⸗ 
bunal bat ihre geſchichtliche, wiſſenſchaftliche und mora⸗ 
liſche Würdigung längſt gefunden. Wir brauchen an 
die Debatte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, m Die 
Reden der Abgg. Tweſten, Simſon, Forckenbeck Gneift 
u. A. nicht zu erinnern, nicht an den Proteſt, den die 
Urheber des Art. 84, v. Ammon, Harkort und Tell⸗ 
kampf, gegen die Aua des Obertribunals einge⸗ 
legt haben, nicht zu . appelliren an die öffentliche Mei⸗ 
nung, die ſich in Uebereinſtimmung mit den Gerichts⸗ 
höfen erſter und zweiter Inſtanz durch ihre Organe 
einmüthig für die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete 
Redefreiheit der Abgeordneten und gegen den mit ei⸗ 
ner Stimme Majorität, Ber Stimme eines Hilfsar⸗ 
beiters, getabten eſchluß des höchſten Gerichtshofes 
ausgeſprochen bat. Wir conſtatiren einfach: achtmal 
aben die Gerichtsböfe (je zweimal die beiden erſten 
Inſtanzen in Berlin und Inſterburg) in dieſer Ange⸗ 
legenheit den Artikel S4 der Verfaſſung ihrer Entſchei⸗ 
dung zu Grunde gelegt. achtmal haben ſie anerkannt, 
daß dpieſer Artikel die volle Redefreiheit der Abgeord⸗ 
neten gewährleiſte, daß mithin ) von der Einleitung 
einer Unterſuchung gegen die Abgeordneten, b) von ei⸗ 
ner Verurtheilung derſelben wegen ihrer in der Kam⸗ 
mer geäußerten „Meinungen“ nicht die Rede ſein könne. 
Dem Königl. Ober⸗Tribunal war es vorbehalten, ſei⸗ 
ner entgegenſtehenden Anſicht, daß Artikel 84 die 
ſtrafrechtliche Verfolgung der Abgeordneten nicht aus⸗ 
ſchließt, geſetzliche Geltung zu verſchaffen. (Elbf. Z.) 


In den neuernannten Ausſchuß, welcher zugleich auch 
dieſe Verſammlung vorzubereiten hat, wurden gewählt: 
Marbach aus Leipzig, Frenzel und Friedrich aus Ber⸗ 
lin, Silberſtein aus Wien, Herman Schmid aus Mün⸗ 
chen, Guſtav Kühne und Judeich ans Dresden. 

Unmittelbar an den Schriftſtellertag ſchloſſen ſich 
die Verhandlungen des Frauentages, die ſehr würdig 
und eindrucksvoll verliefen und der hier mit ſo vielem 
Ernſt und begeiſterungsvollem Eifer vertretenen Sache, 
einer Reform der weiblichen Erziehung und einer durch⸗ 
greifenden Erweiterung des weiblichen Thätigkeitskrei⸗ 
ſes, viele neue Freunde und Anhänger gewonnen haben. 
Daß beide genau zuſammenhängende und ineinander⸗ 
fließende Beſtrebungen durch ein tiefes Bedürfniß, durch 
ſchreiende Mißſtände unſeres ſocialen Lebens hervor⸗ 
gerufen ſind, hat noch Niemand zu leugnen gewagt. 
Es iſt aber bis jetzt nur viel darüber declamirt und 
im Ganzen wenig gethan und gewirkt worden. Um ſo 
erfreulicher war es uns, aus den genannten Verhand⸗ 
lungen genauere Kenntniß zu erhalten von den zum 
Theil ſchon durch recht ſchöne Erfolge gekrönten An⸗ 
ſtrengungen, mit denen der deutſche Frauenverein, na⸗ 
mentlich durch die hingebende, uneigennützig aufopfe⸗ 
rnngsvolle Thätigkeit der Damen Louiſe Otto-Peters 
und Auguſte Schmidt, die Erreichung ſeiner Ziele im 
Kampfe mit mannigfach widerſtrebenden Verhältniſſen 
anzubahnen ſucht. 

Das Ziel iſt kein geringes: eine Reform der ge⸗ 
ſammten weiblichen Exiſtenzweiſe auf praktiſch verſtän⸗ 
digem, vollswirthſchaftlichem Wege. Je feſter daſſelbe 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


arhenblatt. 
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3ur e e Situation. 


Zur zullen ben Na, Den Dänen wurde 
bekanntlich auf der Londoner Konferenz von den deut⸗ 
ſchen Mächten eine Grenzlinie ſüdlich von Apenrade 
angeboten. In ihrem ſtarrſinnigen Hochmuth, und 
ibrer unerſchütterlichen Zuverſicht auf „Europa“, das 
ibnen doch aufs Unzweideutigſte jeden weiteren Bei⸗ 
ſtand aufkündigte, lehnten ſie dieſes bei Weitem zu 
großmüthige Auerbieten ab. Erſt die in wenigen 
Stunden vollzogene Eroberung Alſens mußte ihnen 
ihre vollſtändige ber und Verlaſſenbeit klar 
machen. Sie haben aber die grauſame Lehre, die 
ihnen damals zu Theil wurde, ſehr raſch vergeſſen, 
und der ſchwache Lichtſchimmer, den ihnen der Prager 
Frieden brachte, bat ash dazu geführt, die alten 
Illuſionen in ihrer ganzen! Le ber pannung wieder wach 
zu rufen. Die „ bringt folgende Depeſche 
aus Kopenhagen vom geſtrigen Datum: 

„Dagbladet“ behauptet in ſeiner franzöſiſchen Re⸗ 
vue: Die Garantiefrage iſt eine untergeordnete, die 
Verbandlungen drehen ſich in Wirklichkeit um Alſen 
und Düppel. Das Blatt bebt ferner hervor, die dä⸗ 
niſche Regierung könne unmöglich über die bei den 
Reichstagswahlen konſtatirten nationalen Linie zurück⸗ 
geben, die ſchleswiaſchen Dänen würden es vorziehen, 
gemeinſam das Loos der Knechtſchaft fernerhin zu tra⸗ 
gen bis der große Befreiungstag anbräche.“ 

Aehnlicher Irrſinn macht ſich in den meiſten an⸗ 
dern Kopenhagener Blältern breit, und es iſt were 
lich anzunehmen, daß das Miniſterium Frijs ſich ſtark 
genug fühlen we de, gegen den Strom zu ſchwimmen. 
Die Morinſche Interpellation bat den Dänen vollends 
den Kopf verwirrt; ſie denken nicht daran, wie oft in 
den franzöſiſchen Kammern feit 3, Jahren Worte für 
Polen gemacht worden ſind, ohne daß je das Geringſte 
für daſſelbe geſchehen iſt. Solche Kundgebungen er⸗ 
cheinen in Paris bequem, um andern Mächten gele⸗ 
gentlich einen Nadelſtich beizubringen; ſie haben aber 
die Leichtgläubigen, die ihnen vertrauten, nur zu immer 
neuen Unbeſonnenheiten verleitet und in immer tiefe⸗ 
res Unbeil geſtürzt. Dies wird auch das Schickſal 


in's Auge TE pa Werfemfalanann von Weykulıma GBR in det In den neremanmman Bieer@uß sstcher nugleich auch | 1a Ange geist id le mehr davon fon uud je mehr davon fern ge gehalten wird, 
was nur zu ſtören vermag, eitle Schönrederei, unweib⸗ 
liche Sucht, ſich geltend zu machen, ſo wie jeder für 
jetzt noch phantaſtiſche und übergreifende Vorſchlag, 
um ſo mehr wird ein ſicheres, wenn auch nur langſa⸗ 
mes Vorſchreiten und die Theilnahme ernſter Männer 
ermöglicht ſein. Den Beſchluß der Verſammlungen 
bildete eine jener hiermit der Nachahmung empfohlenen 
muſikaliſch⸗declamatoriſchen Abendunterhaltungen, wie 
ſie der Leipziger Verein mit ſichtlichem Nutzen für ſeine 
Zwecke ſchon ſeit läugerer Zeit veranſtaltet. Leider 
aber wurde dieſe Feſtlichkeit dadurch geſtört, daß die 
Künſtlerinnen, welche dem veröffentlichten Programm 
zufolge ihre Mitwirkung zugeſagt, die beiden Fräulein 
Raabe u. f. w. in der letzten Stunde ansblieben und 
den leitenden Damen eine nicht geringe Verlegenheit 
bereiteten. Dieſer Mangel an Rückſicht verdient eine 
ernſte Rüge und wir ſind erſtaunt, daß in der Leipzi⸗ 
ger Tagespreſſe kein Wort der Entrüſtung darüber 
laut geworden iſt. Wirklich grotze Künſtlerinnen, wie 
Auguſte Crelinger und Wilhelmine Schröder-Deprient, 
haben ſich, wie wir wiſſen, derartige — wir können 
es nicht anders bezeichnen — Ungezogenbeiten niemals 
zu Schulden kommen laſſen, weil ſie die Betheiligung 
an einem wohltbätigen oder ſonſt nützlichen und edeln 
Unternehmen ſtets für ehrenvoller hielten als die Juchhes 
und das Blumenwerfen exaltirter Menſchen. 

Die deutſche Lehrerverſammlung mußte im vorigen 


Jahre der kriegeriſchen Ereigniſſe wegen ausfallen, und 


es war daher natürlich, daß ſich diefes Mal zahlreiche 


der Dänen fein, denn es ift fraglich, ob fie bei ihrer 
eitlen Ueberhebung jemals der einfachen Logik des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes Gehör ſchenken werden. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die tönigl. Kabinets⸗Ordre in 
Betreff der Verleihung von Fahnen und Standarten 
an die im verfloſſenen Jahre neu errichten Truppen⸗ 
theile, am 3. Juli 1867, lautet: 

Ich habe beſchloſſen, den im verfloſſenen Jahre 
neu errichteten Truppentheilen ſchon jetzt — und zwar 
am 3. Juli, dem Jahrestage der ewig denkwürdigen 
Schlacht von Königgrätz — Fahner u 
zu verleihen. Ich hege hierbei die Erwartung, daß 
dieſelben dieſe ihnen in Gnaden anvertrauten Wee 
ſtets in hoben Ehren halten und durch alle Wechſel⸗ 
fälle der Zukunft — dem Vaterlande zum Heile und 
der Armee zum Ruhme — führen werden. Zur Em⸗ 
ele der qu. Fahnen und Standarten, deren 


eierliche Nagelung und Weihe nach den darüber von 

ic e erlaſſenen Beſtimmungen am 2. und 3. 
Juli d. J. ftattfinden fol, find die Kommandeure der 
neu errichteten Regimenter, reſp. Jäger⸗ und Pionier⸗ 
Bataillone, von einer der Zahl der Fahnen x. ent- 
ſprechenden Anzahl von Unteroffizieven begleitet, zum 
2. Juli d. J.“ Morgens, nach Potsdam zu beordern ꝛc. 

Berlin, den 24. Juni 1867. Wilhelm. 

Das Kriegsminiſtertum beſtimmt in Folge vor⸗ 
ſtehen der allerhöchſter Ordre: 

Die zur Empfangnabme der Fahnen und Stand⸗ 
arten zu kommandirenden Unteroffiziere, auch Feldwe⸗ 
bel bez. Wachtmeiſter, — von jedem Bataillon der 
neu errichteten Infanterie⸗Regimenter, ſo wie von 
jedem neu errichteten Jäger⸗Bataillon, Pionier⸗Batai⸗ 
Ion, Kavallerie⸗ und Feld⸗Artillerie⸗Regiment einer, 
— baben ſich am 2. Juli d. J., Morgens 9 Uhr, dei 
der Kommandantur in Potsdam zu melden und erſchei⸗ 
nen ſowohl bei der Nagelung als auch bei der Ein⸗ 
weihung der Fahnen und Standarten im Parade⸗ 
Ordonnauz⸗Anzuge, die Infanterie, Jäger und Pio⸗ 
niere demnach ohne Gewehr bez. Büchſe. 

— Die nach Sibirien verbannten preuß. Staats⸗ 
angehörigen ſollen auf Verwendung der preuß. Regie⸗ 
rung, die nach dem „Dziennik poznansti“ dazu durch 
einen polniſchen Landtagsabgeordneten veranlaßt wor⸗ 
den iſt, aus Sibirien entlaſſen und bereits auf der 
Heimkehr begriffen ſein. (Oſtd. Z.) 

— Der „Weſerztg.“ wird von Berlin geſchrieben: 
„Unter der beträchtlichen Zahl der in den letzten Ta⸗ 
gen veröffentlichten militäriſchen Beſtimmungen und 
Kabinetsordres find bei Weitem die bedeutendſten die 
Ordre vom 21. Mai d. J über die zeitweili e reſp. 
pollſtändige Beurlaubung der in überſeeiſchen Ländern 
beſchäftigten oder angeſiedelten preußiſchen und nord⸗ 
deutſchen Reſerviſten und Landwehrmänner, und die 
Ordre vom 23. Mai, betreffend die neue Beſtimmung 
über die Erſatzreſerve (vergleiche Nr. 291 der „Natio⸗ 
nal⸗ Ztg.“) Wihrend dem erſten Erlaß weſentlich je⸗ 
doch nur eine ſocial⸗ und bandelspolitiſche Bedeutung 
beiwohnt, wird durch die zweitangeführte Kabinetsor⸗ 
dre der norddeutſchen Wehrkraft mit einem Federitrich 
eine mit jedem gegebenen Augenblick zur Dienſtein⸗ 

ellung bereite Reſerve von ca. 100,000 bis 120,000 

ann zugewieſen. Während die wirklich in den akti⸗ 
ven Dienſt eingeſtellten Mannſchaften ehedem auf 19 
und gegenwärtig noch 12 Jahre von der Wehrpflicht 
in Anſpruch genommen wurden, gingen die nur der 
Erſatz Reſerre zuneſchriebenen jungen Leute faktisch 
von ſeder derartigen Beläſtigung leer aus, indem ihre 
wirkliche Einſtellung zum Dienſt nur für einen länge⸗ 
ren Lieg und dann nur für den Fall der äußeriten 
— U reer 
Mitglieder des geplagten und doch ſo berufsfreudigen 
Standes aus allen Theilen Deutſchlands in Hildesheim 
verſammelt fanden. Die altehrwürdige Stadt hat denn 
auch ihren Gäſten einen nicht blos feſtlichen, ſondern 
auch überaus herzlichen Empfang bereitet; der verdien— 
teſte Stand des deutſchen Volkes, der treue Hüter, 
Pflegerund Förderer ſeiner Cultur und Bildung wurde, 
von den deutſchen Bürgern mit der ihm gebührenden 
Liebe geehrt, bewillkommnet und bewirtbet. Mehr als 


ſtellt. Ueber die weſentlichſten Verhandlungen und 


hnen, reſp. Standarten 


Beſchlüſſe wird ein die Mittheilungen der Tagesblätter 


ergänzender Bericht uns erſt zugehen. Für heute ſei 
nur Folgendes bemerkt: 

Die deutſche Lehrerverſammlung hat bisher im 
Geiſte Peſtalozz's und Dieſterweg's für ſüttliche Frei⸗ 
heit, wahre Menſchenbildung und eine veredelte Hu⸗ 
manität gewirkt, fie hat nicht religiöſe und auch nicht 
geiſtliche Elemente, wohl aber alle pfäffiſchen Einflüſſe, 


alle verſuchten Eingriffe eines anmaßenden und finſte⸗ 


ren Zelotenthums mit unerſchütterlicher Feſtigkeit von 


ſich gewieſen. Darum rufen wir ihr auch dieſes Mal 


den Gruß nach: Dant Euch, Ihr Wadern! So lange 
noch ein Funken vo dem unſterblichen Geiſte unſerer 
großen freien Schulmänner im Herzen unſerer Lehrer 
lebt, wird auch das Volk blühen und allen Mächten 
der Finſterniß und des politiſchen wie kirchlichen Rück⸗ 
ſchrittes zu widerſtehen vermögen! 8 

(Deutſche Blätter. 


den Volksbibliotheken, 
ſiebenhundert Lehrer batten in Hildesheim ſich einge | 
den, welche die Volksklaſſen 


Noth vorgeſehen war, Dies wird nun nach den Be⸗ 
ſtimmungen der erwähnten Kabinetsordre nicht mehr 
ftatthaben, ſondern ſoll die Einftellung der der Er atz⸗ 
reſerve zugetheilten jungen Leute, inſoweit dieſelben 
die Qualifikation für die Ableiſtung ihrer Militär⸗ 
pflicht wirklich beſitzen, ſofort mit dem Eintritt in den 
wirklichen Kriegsfall erfolgen. Der Vorgang würde dann 
der ſein, daß die mit dem Eintritt in den Mobilma⸗ 
chungsfall aus dem jüngften Jahrgang der aktiven 
Mannſchaft und aus Reſeroiſten formirten Erſatzba⸗ 
taillone ganz nach dem Vorgang vom vorigen Jahr 
in unmittelbar aktive vierte Bataillone umgewandelt 
werden, während aus den von dieſen Bataillonen zurück⸗ 
behaltenen Stämmen und den eingezogenen Erſatzre⸗ 
ſerviſten ſofort neue Erſatzbataillone veip Erſatzabthei⸗ 
hungen gebildet werden. Es werden durch das neue 
Verfahren einmal für den Feldgebrauch reſp. für die 
erforderlichen Beſatzungszwecke 120 oder mindeſtens 
vorläufig doch 81 fertig vorgebildete vierte Batalllone 
disponibel, und nichts verhindert außerdem nach Er⸗ 
werbung der nothdürftegen militäriſchen Vorbildung 
der Et Mannſchaften der Erſatzreſerve den⸗ 
elben Vorgang mit der regelmäßigen Jahresquote an 

ekruteu noch einmal zu wiederholen, fo daß auch ein 
längerer und wechſelvoller Krieg Preußen mit Nord⸗ 
deutſchland in einem weit geringeren Grade an Mann⸗ 
ſchaft erſchöpfen würde, als dies bei allen anderen 

taaten der Fall fein dürfte. Seiner weſentlichen 
Bedeutung nach, bleibt dieſer Erlaß als eine Maßre⸗ 
gel anzuſehen, durch welche prenziſcherſeits die ſowohl 
in dem neuen öſterreichiſchen Wehrgeſetzentwurf vorye- 
fehene Bildung einer beſonderen Armee⸗Reſerve prak⸗ 
iiſch und thatſächlich überholt worden iſt. Andererſeits 
aber iſt, was den prinzipiellen Inhalt der neuen Be⸗ 
ſtimmung betrifft, daraus zu entgehmen, daß eine 
Reduktion der aktiven Dienſtzeit von drei auf 90 5 
Jahre, wofür vor einiger Zeit noch gegründete Aus⸗ 
Im vorhanden zu fein ſchien, ſchwerlich noch zu hoſſen 
iſt.“ 


— Der Kronprinz reiſt heute den 30. Juni Abends 
nach Paris zu der am 1. Juli ftattfindenden Preis⸗ 
vertheilung und kehr am 3. Juli früh zurück, um der 
Feier dieſes Tages hier beizuwohnen. Am 5. Juli 
werden der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin in 
Stettin eintreffen, um ſich von dort ſofort auf der 
Grille“ nach Misdroy zu begeben. — Der Kron⸗ 
prinz Humbert von Italien trifft am 2. Juli von 
Paris hier ein und nimmt im Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam ſein Abſteigequartier. In feiner Begleitung be⸗ 
finden ſich der Generallieutenant Cuzgia, der General⸗ 
major Gerbay de Sonnaz, der Oberſt Incifa, die 
Kapitäns Braubilla und Bertola ꝛc. Ueber die Dauer 
des Beſuchs ſteht augenblicklich noch nichts feſt. Be⸗ 
kanntlich beabſichtigt der König am 4. Abends nach 
Ems abzureiſen. ! ä 

Rudolſtadt, den 28. Juni Heute früh ver⸗ 
ſchied der regierende Fürſt Friedrich Günther. 
Er war am 6. November 1793 geboren und regierte 
unter Vormundſchaft ſeit dem 28. April 1807, ſelbſt⸗ 
ſtändig ſeit dem 6. Nobember 1814. (Weim. 3.) 


Oeſterreich. 


— Am 26. foll wie ich höre, die Beſtätigung der 
Nachricht in Wien eingetroffen fein, daß der Sailer 
Maximilian die Rückreiſe nach Europa angetreten 
bat. Ob derſelbe wieder in alle ſeine früheren Rechte 
als älteſter Bruder des Kaiſers eingeſetzt wird, iſt noch 
eine offene Frage. Die Entſcheldung wird wohl zu⸗ 
nächſt von dem Beſchluſſe des kaiſerlichen Familien⸗ 
rathes anhängen. Karlsbad, das im vorigen Jahre 
gänzlich verwaiſt war, iſt in dieſem Sommer überfüllt 
von Kurgäſten, die bereits nach Tauſenden zählen. 
Wie gewöhnlich ſtellt Norddeutſchland das größte Kon⸗ 
tingent. 


Frankreich. 


—Boltaixe, George Sand, Renan ic. ſollen aus 
den Volksbibliotheken verbannt werden. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Senats wurde über eine Petition ver⸗ 
handelt, in der 102, der clericalen Partei angehörige 
Bewohner von St. Etienne verlangen, daß aus der 
dortigen Volksbibliothek die Büther von Voltaire, 
George Sand, J. J. Rouſſeau, Renan, Mi helet, Eu⸗ 
geu Sue, Peletan, Proudbon ‚verbaunt wär den. Der 
Berichterſtatter Sum beantragt Ueberweiſung an die 
Regierung, damit dieſelbe Maßregeln ergreife, da in 

die jetzt in großer Anzahl in 
keine Bü ber aufgenommen wür⸗ 
vergiften mäßten. Er 
brandmarkte die obigen Sriftſteller, deren Shriften 
gegen die Moral, die Religion und die Geſellſchaft ge⸗ 
richtet ſeien. — Der bekannte Shriftfteller, S nakor 
Sainte Beuse, der bei einer anderen ähnlichen Gele: 
genheit den Senatoren öffentlich vorwarf, fie ſeien nur 
Heuchler, denn keine drer unter ihnen glaubten an das, 
was ſie fazten, greift den Bericht Suins ſcharf an. 
Der Senat habe kein Recht, ſich zur Cenfur ? Anſtalt 
aulzuwerſen und eine Art von Index berauszugeben. 
Sainte⸗Beuve proteſtirt gegen, die öffentliche Brand⸗ 
markung der berühmteſten Sch ilftſteller Frankreichs. 
Er geht die einzelnen an zegriff nen Shriften durch 
und vertheidigt ſie. Er iſt erſtaunt, daß man nicht 
auch Molisxe und ſeinen „Tartüffe“ 
verbotenen Bü her geſetzt. Bei Erwähnung Proudhous 
und des Sos alismus bemerkt S.⸗B.: „Ih babe die 
Werke des Gefangenen von Ham (des jetzigen Kaiſers) 
viel ſtudirt und gefunden, daß er der ausgezeichnetſte 
und aufgeklärteſte Socialist iſt; was er will, iſt, die 
geſundeſten Ideen der Revolution in die moderne Ge⸗ 
ellſchaft einführen.“ d 
greife nicht, wie unter einem Souwerain, welcher ei- 
ferſüchtig darüber wacht, Frankreich die ihm aus der 


Frankreich beſt inden, 


Der Redger ſchließt: „Ih be⸗ 


auf die Liſte der 


Revolution von 1789 erwachſenen Nechte zu bewahren, 
— ein Wort des Tadels gegen die Freidenker erheben 
ann, deren Zweck das Aufſuchen der Wahrheit iſt. 
Man muß für alle Meinungen die Wagſchale gleich 
halten, man darf nicht auf die eine Seite hinneigen.“ 
Fr Der Senat nimmt auch den Antrag der Commiſ⸗ 
ſion an. 5 

Die Abſtimmung des Senats. hat, wie man der 
„K. Z.“ ſchreibt, in Paris ebenſooiel Unwillen erregt, 
als die Rede St⸗Beuve's Beifall findet. Die meiſter⸗ 
hafte Vertheidigung des berühmten Academifers bildet 
das Tages geſpräch, und viele hundert Perſonen aus 
allen Ständen baben heute ihre Namen in St.⸗Beu⸗ 
ves Wohn ing einſchrieben. Auch hat diefer eine 
Menge Zuſchriften und Beſuche erhalten, unter den 
letzteren wird jener des Prinzen Napoleon genannt. 
Auch Prinz Humbert hat gewünſcht, die Bekanntſchaft 
des berühmten Schriftitellers zu machen. Die Dan⸗ 
kelmänner im Senat geberdeten ſich wüthend, ja, Hr. 
Lacaze hat Hen. St.⸗Beuve zugerufen, er werde ihm 
außerhalb des Senats Erklärungen Mn geben gu 
und an den beredeten Shriftiteller auf dieſe Weile eine 
förmliche Herausforderung gerichtet. 


Italien. 


— Die Jeſuiten haben im Werk, den Satz von 
der Unfehlbarkeit des Papſtes zu einem wirklichen 
Dogma machen zu tollen und bereiten dies vor. Schon 
ete die Biſchöfe in Rom eintrafen, hatte ſich das Ge⸗ 
rücht davon verbreitet, r Base geglaubt, 151 ſie in 
einer Synode neben der Deklaration von der ab⸗ 
ſoluten Nothwendigkeit des Doninium temporale auch 
die Infallibilität des Papſtes als Glaubensartikel pro⸗ 
klamiren würden. Die „Civilta Cattolica“ fordert in 
ihrer letzten Nummer einen „neuen Tribut für St. 
Peter, welcher ohne Frage viel Aufſehen in der Welt 
machen und in der aufgeklärteren katholiſchen Kirche 
Deutſchlands wahrſcheinlich Widerſpruch finden wird. 
Die Jeſuiten ſagen: Die Gläubigen, welche die ka⸗ 
tholiſche Kirche in ihren gegenwärtigen Gefahren ftüten, 
haben ihr bisber zweierlei Tribut dargebracht. Geld 
es Peteröpfennig) und Blut als Zuaven und andere 

öflplinge im Dienſte des Papſtes) es fehlt ein dritter, 
höherer Tribut: die Vernunft (wenn es nämlich pal- 
ſend iſt, die Ausdrücke „Intelligenz und Seele“ 2 
zu überſetzen). Dies dritte Opfer für St. Beter jo 
nun in dieſer Weiſe dargebracht werden, daß Geiſtliche 
wie Laien auf dem Altar St. Peters das Gelübde 
ablegen, an die Infallibilität des Papſtes zu glauben 
und dafür ſogar mit dem Leben einzuſtehen. Die Je⸗ 
ſuiten haben dazu bereits eine Formel fertig. 

Es ſcheint, daß es ihre Abſicht iſt, einen Bund 
ber die Welt aneanbreiten, unter dem Titel der St. 
F b ft. (für welche wahrſcheinlich die Brüder⸗ 
chaft der Slüſſelträger Petri der Vorläufer war), 

und daß dieſer Bund zunichft den Zweck haben fo 
ein Dozma durchzuſetzen, wodurch der Papſt mit der 
abſoluteſten Diktatur in der Kirche bekleidet wird. 

In dem am 26. v. zu Rom abzehaltenen öffent⸗ 
lichen Konſiſtorium, welchem wenigſtens 400 Biſchöfe 
beiwohnten, hielt der Papſt, nachdem er dem Kardinal 
de la Laſtra, Erzbiſchof von Sevilla, den Hut gexeben 
batte, eine Allokution, in welcher er zuerſt den Eifer 
der Bischöfe, nach Rom zu kommen, und ihre Anhäng⸗ 
lichkeit an den heiligen Stuhl lobte, „Nichts iſt eühm⸗ 
licher, fuhr ie IX fort, als dieſes Schauſpiel der 
Einigkeit der Kirche bei Gelegenheit der Heiligſprechung 
der Märtyrer, welche ihr Leben für die Vertheidigung 
des heiligen Stuhles und des latholiſchen Glaubens 
hingegeben haben. Nichts it ſchöner, als dieſe Einig⸗ 
keit bei der 180) jährigen Feier des Martyriums 
des Fürſlen der Apoſtel im Namen der ganzen kalho⸗ 
liſchen Welt darzuthun. Angeſichts dieſer Einheit 
müſſen die Feinde der Religion die ungeheuere Kraft 
der katholiſchen Kirche begreifen und anerkennen, wie 
ſehr Diejenigen ſich irren, welche fie für gealtert erklä⸗ 
ren. Dieſe Einigkeit der Biſchöfe mit dem Statthal- 
ter Chriſti werd die Kirche mehr und mehr ſtärken.“ 
Der Papſt beſtätigte hierauf die Verurtbeilung der 
Irrthümer, welche er in der Allokutiou vom 29. Ok⸗ 
tober 1855 aus zeſprochen hat. Er drückte den Wanſch 
aus, ſobald die erhoffte Gelegenheit ſich dazu bieten 
würde (ubi primum optata oppargunitas aderit), ein öku⸗ 
meniſches Konzil zu berufen, um die Uebel, welche die 
Kirche bedrängen, zu beſeitigen und die geeigneten, und 
nothwendigen Heilmittel zu bezeichnen. "OR wir. 
ſagte der Papſt, daß die Kirche, wie eine in Shlaht- 
ordnung aufgeſtellte Legion ihre Feinde verwirren und 
das triumphtrende Reich Chriſti über die Erde ver⸗ 
breiten werde.“ Er ſchloß, indem er zu dem Allmäch⸗ 
tigen und zu der ünbefleckten Jungfrau zu beten em⸗ 
pfahl und allen Bischöfen und ihren Beichtkindern feinen 
apoſtoliſchen Segen ertheilte. f 

Der „Florentiner Corceſpondent des „Journal 
des Debats“ berichtet, daß der Zuſtrom der Biſchoͤfe 
nach Rom die Leidenſchaften bei den Extremen auf 
beiden Seiten wieder heftig aufgeregt habe und Nie⸗ 
mand mehr für vubige Tage ſtehen könne. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung ziehe Truppenmaſſen an der . 
ſchen Grenze zuſammen, während Garibaldi von den 
Bidern von Monte⸗Süm mano aus en 
liche, um den Sturz der weltlichen ple bt zu be⸗ 
ſchle nigen. ſo hat Garibaldl dem Sludentencomitee 
in Bologna, das ibn zum Ebrenmitallede ernannte, 
folgende Autwoct zugeſchackt? „Rom welß wohl, daß 
ich mein Werk nicht im Stiche laſſen werde. Als alter 
Kämpfer des Janiculus wünſche. ich nichts ſeynlicher, 
als dahin zurlüctzukehren und an der Befreiung dieſes 
Heſligthums des italleniſchen Rahmes Theil zu neh⸗ 
men. Und Jor, junge Leute Jor werder auch dem 
entſcheidenden Banketle der Erloͤſunz beiwohnen, weil 
es ſich um eine Frage der Freiheit öder der Selaverei 


für ganz Italien handelt. Ich nehme mit Dankbarkeit 
den Titel eines Ehrenmitgliedes Eurer Geſellſchaft an 
und bin für's ganze Leben Euer G. Garibaldi. 

— — 


Provinzielles. 


Königsberg. Unter dem Titel „Noblesse ob- 
par ſchreibt in der „Oſtpr. Ztg. u. officielles Anzeige⸗ 
blatt“ ein „Senior des eiſernen Kreuzes in Oſtpreußen“: 
„Die für die preuß. Armee ſo glorreichen Tage des 
vorigen Jahres find wiedergekehrt, aber ein ſchriller 

ißton iſt in ihnen laut geworden, der das Herz je⸗ 
des redlichen Preußen mit tiefem Weh erfüllt, während 
Preußens Feinde ſich ſchadenfroh die Hände reiben. 
in Glied des preuß. Offtzierſtandes hat eine That 
ethan, welche beſonders durch die fie begleitenden Um⸗ 
finde einen dunkeln Flecken auf den reinen Ehrenſchild 
des ritterlichen Standes wirft, deſſen der Thäter nicht 
würdig war. Mit vollſter Wahrheik hat die „Kreuz⸗ 
zeitung“ es ausgeſprochen, und wir danken es ihr, 
„daß keine Regel noch Uſance berechtigt iſt, das ſechſte 
ebot aus dem Decalog zu ſtreichen oder gegen die 
andern Befehle Gottes zurückzuſtellen; daß, wer des 
„Königs Nock“ trägt und mit ihm die Vorzüge einer 
beſonders ehrenvollen 17 0 5 genießt, auch eine um 
fo größere Verantwortung babe.’ Höchſt widrig bat 
uns dagegen, die Art und Weiſe berührt, in welcher 
der „Sport“, das officielle Organ der Norddeutſchen 
Rennvereine dieſes nicht genug zu beklagende Ereigniß 
beſpricht: „Die That des Lieutenants v. S. macht 
ſelbſtverſtändlich viel böſes Blut. Ganz ohne Zweifel 
iſt ſie höchſt bedauerlich und doch dürfte ſich durch die 
Unterſuchung herausſtellen, daß für den Officier manche 
durchgreifende Entſchuldigungsgründe ‚sprechen, Mit 
welchem Rechte will ein Vermiether von möblirten 
immern dem Miether vorſchreiben, wen er als Be⸗ 
uch zu empfangen hat oder nicht? (Es folgt nun ein 
ergleich zwiſchen den Vermiethern und gewiſſen wi⸗ 
derlichen blutſaugenden Juſekten, den niederzuſchreiben 
uns widerſteht.) Wo ſteht denn geſchrieben, daß ein 
Chambregarniſt keine Damen (sie) empfangen darf? 
Sollte ſich Hr. v. S. mit einem angetrunkenen Schu⸗ 
ſter in eine Blaumontagsprügelei einlaſſen?“ Wahr⸗ 
lich! eine ſolche Vertheidigung, mit ſolchen „durchgrei⸗ 
fenden Entſchuldigungsgründen“ muß „ſelbſtverſtänd⸗ 
G. nur noch mehr „böſes Blut“ machen und die 
chadenfreude. der Feinde der preuß. Armee verſtär⸗ 
den. Darum erhebt dagegen der Unterzeichnete den 
entſchiedenſten Proteſt im Namen ſeiner alten und jun⸗ 
gen Cameraden, und iſt gewiß, daß dieſer Proteſt ein 
vielfaches Echo findet im preuß. Heere.“ a 
— ãͤ—¹—ẽ ä— — — — 


Lokales. 

— Bu den Beichstagswahlen. Der geſchäftsführende 
Wablausſchuß der national-liberalen Partei hat dieſer Tage 
ein Wahlausſchreiben erlaſſen, aus dem wir mit Rückſicht auf 
die Vergältniffe des Wahlbezirks Thorn Culm nnr folgende 
beachtenswerte Stellen hervorheben: 5 

„Die Wahlen werden ohne Zweifel in der zweiten Hälfte 
des Auguſt ſtaufinden, die amtlichen Vorbereitungen unmittel⸗ 
bar nach der nunmehr erfolgten Publikation der Bundesper- 
faſſung beginnen. 

Es iſt nicht blos für die nächſte Legislaturperiode des 
Reichstags, ſondern für die ganze Zukunft unſerer politifyen 
Entwickelung von entscheidender Wichiigkeit, daß die Anfänge 
des deutſchen Verfaſſungslebens nicht ausſchueßlich in die 
Hände einer fotiſchrittsfeindlichen Reaktion fallen Aber das 
Ergebniß der vorigen Wahlen hat, namentlich in den öſli⸗ 
chen Probinzen geseigt, wie ſchwer es iſt bei der direkten 
Wabr gegen den überwiegenden Einfluß der Regierung und 
die wohl organıfirte Macht der konſeroatioen Intereſſen, un- 
abhängige, freifinnige Wuhlrefultate zu erzielen Um ſo 
dringender iſt es geboten, daß wir unſereſſeus rechtzeitig die 
nothwendigen Einleitungen treffen, um in den einzelnen 
Kreiien die Wahldewegung zu organiſiren und möglichſt 
bald auf bestimmte Kandidaten zu lenken. 

Wir legen es unſeren Parteigenoſſen dringend an's 
derz, daß ſcleunig in allen Theiten ihtes Kreiſes Com tee's 
gebildet; und beſtimmte Berfönlichkerten- in Ausſicht genommen 
werden, welche namentlich in ländlichen Kreifen ſich um die 
— Octſchafſen bemühen und dafür ſorgen, die Kandi- 
— zu machen und über unfere Beit.ebungen auf, 

Das frühere Wablte ür di i 

A u glement für die Reichstagswahlen 
wird, wie die „N. A. V.“ i acht 
Wahlen in Geltung bien e auch bei den nächſten 

— Hamdwerkerverein. Die Kommiſſion des Vereins 
zur Auswahl don wiegen Gewerbetreibende, welchen im 
Inier je der biefigen Gewerbetbäligkeit durch ein Reife. Sti 
pendium der Be ſuch der Pariſer Welt Ausſtellung ermöglicht 
werden ſoll, hielt am Sonnabend den 29. Jun eine Sitzung. 
Durch die dau tens werthe Liberalilät der beiden ı ftädıjhen 

ebörden find dem Verein bereis zu veſagtem Zwecke 110 

die. überwieſen, welche letzterer aus eigenen Mitteln und 

urch private Unternüzung dahin zu erhöben hofft, daß 
ret Gewerbetreibende nach Paris geſchickr werden können. 
arlöufig hat die Kommiſſton das Reiſenwenduum für jeden 
u 70 Thlr. als Minimum ſizirt, und zwar auf Grund 
N Konenanſchlages unſeres Mubürgers, des Herr. Kaufm. 
u mann, welcher jungit die Weltausſtellung beſucht bat 
Ban in der Sitzung an.vejend war. Zu einem Supendium 
lid en ſich 8 Bewerber. — mit Ausnahme von zweien ſammt⸗ 

Gewerbetreidende — gemeldet, von welchen drei durch 
mmgeitel die Majorität erhielten und den ſtadtiſchen Be. 
. Bee Genetalvetſammlung des Handwerkervereins 
ſion vella ung dialen werden ſollen. Die Kommiſ. 
— 2 ferner, dem Herrn Odberbürgermeiſter Körner 
Vorhaben Par welches derſelbe dem in Rede ſtehenden 

rl geſchentt hatte, ſowie den ſtaduiſchen Behör 


den fur die ihr 0 ) ie 
ihren Dank auth e. gewährte Unterftügung 


1 


— ——— — — ———ͤ ꝙ— — — — — 


Die Sommerferien der Handwerkerlebrlingsſchule 
haben am Sonntage den 30 Juni ihren Anfang genommen 
und dauer bis zum 1 September d. 3 Am Schluß des 
Unterrichts erhielten in Anweſenheit des Vorſtandes die nach. 
genannten 12 Lehtlinge wesen befonderen F eißes, aber auch 
wegen ihres regelmäßigen Beſuchs des Untertichts Prämien: 


Caspar beim Herrn Klempnermeiſter Wolff, 
Chudek 1 „ Maurermeiſter Pichert, 
Draheim 7 „ Schmiedemeiſter Voß, 
Janke u „ Stellmachermeiſter Müller, 
Jeſchke 5 „ Schmiedemeiſter Voß, 
Liedtke A „ Klempnermeiſter Liedtke, 
Niklenewiez „ „ Bäckermeiſter Stuezko, 


Riskewiez „ R. 
Th ber 1 5 
Wegner 5 6 


Schuhmachermeiſter Szymanski, 

Tiſchlermeiſter Sedelmeyer, 

Stellmachermeiſter Müller, 
Wisniewski „ „ Tiſchlermeiſter Sedelmeher, 
Wolff = „ Schmiedemeiſter Voß. 

Am Nachmittag fand für ſämmtliche Schüler der Anſtalt 
das Sommerfeſt auf dem freien Platze hinter dem Ziegelei 
Garten ſtatt, wo die Knaben von den Lehrern geleitet, ſich 
durch turneriſche Spiele unterhielten. 

Die Feier des Jahrestages der Schlacht bei Kö- 
nigsgräß findet, wie wir ſchon mitgetheilt, am Mittwoch 
den 3. d Mis. von 6 Uhr Nachmitiags ab auf dem freien 
Platze hinter dem Ziegeleigarten ſtatt. Der Vorſtand dat 
ſich dafür bemüht, daß außer dem Konzert und dem nach 
Schluß deſſ loen folgenden Tauzdergnügen auf einem eigens zu 
dem Feſte eingerichteten, gedieulten Tanzplatze. Geſangsvorträge 
und turnerifche Unterhaltungen ſtatthaben werden. An dem 
1 kann Jeder theilnehmen und wird deshalb kein feſtes 

intrütsgeld erhoben, ſondern zur Annahme von freiwilligen 
Beiträgen, um die nicht unbedeutenden Koſten zu decken, eine 
Büchſe am Eingange des Feſtplatzes aufgeſtellt Für Ver ⸗ 
pflegung iſt durch Aufſtellung mehrer Verkaufsſtellen geſorgt. 
ie Handlung Dammann & Kordes hat ein beſondetes Zelt 
zum Weind rfauf. a 
— Fanitätspolizeiliche Maßnahmen. Aus Berlin wird 
mitgetheilt: Ob vohl noch gar feine Anzeichen vorhanden 
ſind, welche auf ein Eiſcheinen der Cholera ſchließen laſſen, 
hält die Sanitäts- Kommiſſion doch unter dem Porſitze des 
Polizei- Präſidenten v. Wurmd S ungen, und es in bereits 
im Einverſtandniſſe mit dem Magiſtrate eine Po izei⸗Verord 
nung erſchienen, welche vom 15. Juli ab den Hauseigenihü- 
mern die Desinfection der Abtritte, Senkgruden, Rinnen, 
Aſchkaſten u. ſ. w. zur Pflicht macht, welche in beſtimmten 
Zwiſchenräumen fortdouernd erfüllt werden muß. Zur leich⸗ 
teren Einfuhrung find Sachverständige beſtellt, die das Ge. 
ſchäft der Desinfection dei Strafe zu verrichten übernommen 
baben, und denen eine eigene, zweckmäßige Inſtruktion für 
Desinfizirung auch der Fabrikabgänge und dergleichen ertheilt 
iſt. — Auch in anderen Städren, z. B. in Danzig, werden 
gleiche Vorbereitungen getroffen, um der befagten Krankheit, na- 
menilich ihrer Weiterverbreituug zu begegnen. In einer Anſprache 
der Sanitäts- Kommiſſion an die Bewohner Danzigs durch 
die „Danz Zig * heißt es: „Alles, was nach den bisherigen 
Erfabrungen mit Erfolg der Cholera entgegengeſtellt wurde, 
läßt ſich unter dem Beg ıff Sauberkeit zuſammenfaſſen: 
Sauberkeit der Perſon; Sauberkeit der Wohnungen, die uns 
beherbergen; Sauberkeit der Luft, die wir atymen; Sauber. 
teu der Nahrungsmittel und namentlich des Waſſers, das 
wir trinken. 

„Daraus folgt, daß aus den Wohnungen alle Art 
von Abfällen, Schmutz und Unralh ſteis aufs Schleunigſte 
entfernt werden muß, ihre Aufbewahrung verunreinigt nicht 
allein das Haus, ſondern noch in gefährlicherer, weil unficht- 
barer Weiſe, die Left. Da aber die Luft aus den Höfen 
und Straßen in unſere Häuſer gelaugt, jo märe es das ver. 
kehrtene Verfahren, ſich jener Unteinigkeiten dadurch zu ent- 
ledigen, daß man ſie kurzweg auf die Höfe und Straßen, 
Kanäle, Faulgräben und Trummen ſchünete. Dern von hier 
aus üben ſie ihren verderblichen Einfluß nur in noch weiteren 
Kreiſen aus — Daß eine regelmaßige und ausreichende 
Luftung der Zimmer erforderlich iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Eine beſondere Aufmerkſamkeit in den Senkgruben für 
die Abtritte zuznwenden. Dieſelben bedürfen ſchon ji auf 
das Dringenstte der Desinfectron. Als billignes und 
zuverläſſigſtes Desinfertionsmütel em fehlen wir Eiſenvitriol 
mit einem Zuſatz von Schwefelſanre oder Carbolſaure. Man 
braucht fur den Kopf und die Woche 10 Loth E ſenvitriol 
und zwei Loth Schweielſäure oder 1 Loth Carbolſaure. 
Für ein von 8 Perſonen bewohntes Haus it demnach wö- 
chentlich eine Auflöſung von 2½ Pfund Eiſenvitriol in 4—8 
Quart Waſſet (je nach der Größe der Senkgrube) mu ½ 
Pfund Schwefelsaure oder 1/4 Pfund Carbolſaate erforderlich. 
Solche Senkg uben, welche ſeu dem Erlöſchen der vorjahrigen 


Epidemie nicht mehe desinſizirt worden ſind, werden für die 
erſte Desinfecrion eine ungleich größere Menge, elwa die 4. 
bis dfache Quantuat bedürfen. 


„Für Nachtſtuhle, Eimer, Töpfe u ſ. w, die täglich 


entleert und gereinig werden, iſt es zwickmärig, die nach 


der Kopf zahl entſprecheude Menge der Desinf enons mittel in 
einer grözern Quantitat Waſſer zu löſen und jedesmal ſofort 
nach der Reinigung des Geſcherts fo viel von der Löſung 
hinemzugießen, daß der Boden 3 bis 4 Querfinger boch be- 
deckt iſt. Nie darf das Geſchirr benutzt werden, ohne daß 
ſich Desinfectio ig,waſſer in demſelben befindet. 

„Wir fordern alle Bewohner unſerer Stadt 
auf das Dringende auf, ungeſäumt in ihren 
Wohnungen die Desinfection in der bezeichne⸗ 
ten Weiſe zu beginnen und oieſelbe regelmäßig 
mindeſtens einmal in der Woche zu wiederholen“ 
Wir bringen das Obige zur Keuntur nahme unſeter 
Leſer mit dem Bemerken, daß die Wahrnehmung obiger be- 
ſonderer Remlichkei smaßnahmen in der heißen Jah es geit 
ſich nicht bios als Schupmittel gegen die in Rede ſtehende 
Krankheit, ſondern üvergaudt zur Etha tung der Geſundheit 
empfehlen. Vorſicht iſt auch in dieſer Beziehung eine gute 
Sache. Wer kann und will es beitreiien, daß die Rein- 
lichtelisvorſchriften des Magiſtrats im vo igen Jahre für die 
Erhaltung des allgememen Geſundheitezunandes, weicher doch 
Got ſei Dank ein möglichſt gunniger war, nicht weſentlich 


beigetragen haben? — Halten wir feſt an dem, was ſich, 
als zweckmäßig und nützſich erwieſen hat. 

— Das Janitzen-Feſtmahl, an welchem, wie bekannt 
nur die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Behörden theilneh- 
men, fand am Sonntag, den 30. Juni, im Magiſtrats Sit ⸗ 
zungsſaale ſtatt. 

— Ein guter Fang Der Bote der Landſchaft zu Brom- 
berg, Koßlowski, ein bisher zuverläſſiger Beamter und Ya- 
milienvaler, wurde am Sonnabend 4 Uhr Nachmittags mit 
einer Summe von 75,000 Thlr. in fünf. und einhundert 
Preuß. Thlr. Kaſſenanweiſungen zur Poſt geſchickt, um fie für 
Danzig abzugeben Um 7 Uhr Abends war derſelde zur 
Kaſſe noch nicht zurückgekehrt. Das ſiel auf, man forſchte 
nach und es wurde feſtgeſtellt, daß K weder das Geld ab- 
gegeben hatte, noch in Bromberg war, aber ſich auch nicht per 
Eiſenbahn aus dem Staube gemacht hatte. Dagegen war 
es bekannt, daß er ein intimes Verhältniß mit einer unver⸗ 
heiratheten Verwandten des Schiffe ts S unterbie t, welcher, 
wie gleichfalls feſtgeſtellt wurde, am Abend gedachten Tages 
mit feinem Kahne noch bieher abgefahren war. Man muth- 
maßte, daß K dieſe Gelegenheit zum Entkommen benntzt 
haben werde, und dieſe Vermurhung beſtätigte ſich. Die 
hieſige Polizeibehörde erhielt am Sonntag, den 30. Juni, 
von der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Bromberg ein Aver⸗ 
tiſſement über: den Vorfall, in Folge deſſen Herr Polizei- 
Kommiſſarius Finkenſtein den Schiffer S., welcher oberhalb. 
der Stadt noch lag, aufſuchte. Dieſer geſtand denn auch 
nach langem Zögern, daß K. ſich auf der Zick'ſchen Kämpe 
verſteckt habe. Die Kämpe wurde beſeßzt, durchſucht und 
Herr F. fand den K. ſchlafend im Strauche, wo ihm auch 
das Packet mit der vollen Summe abgenommen wurde. 
K ſinat nun über fein Abenteuer vorläufig im hieſigen Po- 
lizei-Gewahrfam nach 

— Ueuer Induſtriezweig. Neulich laſen wir von Berlin 
und Poſen aus die Muͤthenung, daß dort von den Kırdıdö- 
fen blühende Topfgewächſe entwendet und dann wieder auf 
dem Markte verkauft worden wären. Als wir dieſes laſen, 
glaubten wir, ſo Etwas könne hierorts, wo die unteren Be⸗ 
völkerungsſchichten im Ganzen gutgeartet find, nicht vorkom⸗ 
men; wie irrten wir doch. Von zuverläſſiger Seite erfahren wir, 
daß auch hierorts derartige Diebftäble vorgekommen find und 
eine Frau deshalb der Polizeibehörde übergeben worden iſt. 
Hoffentlich wird die Aufmerkſamkeit des Publikums dieſe 
illegale Induftrie leicht und ſchnell unterdrücken. 

— Juduſtricllts. Das Geſchäftshaus Dammann & 
Kordes in für die zur Pariſer Weltausſtellung 
geſandten Branntweine und Liqueure mit der Bronce- 


Medaille ausgezeichnet worden. (Herzlichen Glückwunſch 


und weiteren Fortſchritt. Die Redaktion) 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Zur Cabaksſteuer. Aus Leipzig, vom 22. Juni, ber 
richtet die „Sachſ. Zi9.“: „Im Laufe dieſer Woche fand 
eine Verſammlung der Le pziger Muglieder des Deutschen 
Cigarrenarbeitervereins ftait, welcher über ganz Deutſchland 
verbreitet iſt, in Leipzig ſeinen Sitz hat und gegen 10,000 
Mitglieder zählt. Die Verſammeung beſchloß, das Pirccto- 
rium des Vereins aufzufordern, ſchleunigſt Schritte zu bun, 
einen Congreß deulſcher Cigarren Fab ikanten und Arbeiter 
zu Stande zu bringen, welcher geeigneten Oris entſchiedene 
Vorſtellungen gegen die projecti te Steuererhöhung machen 
ſoll. Die Arbeiter befürchten, daß diefelve eine Kiſſe herbei⸗ 
fuhre, wie fie noch nie dageweſen, ſowohl in Bezug auf die 
3 ıhl der beſchäftigungslos merdenden Arbeiter als ihrer Dauer. 
Der „Botſchafter“, die Wochenſch ift des erwähnten Vereins, 
enthält einen Auftuf zur Beſchickung eines ſolchen Congreſſes.“ 


Agio des MRuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18½ „Cr. Ruſſiſch: Papier 18 pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Suberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13-15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 

—— nd 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 30. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Stich. Waſſerſtand 5 Fuß 10 Zoll. 
Den 1. Juli. Temp. Warme 11 Grad. 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll 


Luftdtuck 28 Zoll 


Inſer ate. 


Nachdem Herr Moritz Rosenthal ſein 
Geſchäft am dortigen Platze aufgegeben, haben 
wir unſer Lager von Geſchäftsbüchern für alle 
Branchen und Comptoir⸗Utenſilien aller Art, 
Herrn Julius Rosenthal Brück nuraße Nr. 33 
überwieſen und bitten die verehrten Freunde unſe⸗ 
rer Fabrikate, ſowie das geſchäfttreibende Publi⸗ 
kum im Allgemeinen, ſich bei eintretendem Bedarf 
in dieſem Areiket an Herrn Julius Rosenthal 
zu wenden. Herr Rosenthal ist in den Stand 
geſetzt, unſere Waare zu Faorikpreiſen abzugeben. 
Auch erlauben wir uns auf unfere anerkannt vor⸗ 
züglichſten Leiſtungen in Druckſachen jeglicher Art, 
als: Facturen, Circulairen, Rechnungen, Adrefß⸗ 
karten ꝛc. ꝛc. aufmenkſam zu ma ben, don denen 
ein reiches Muſterſortiment bei Herrn Rosenthal 
zur Anſicht ausliegt. 13 

Hannover, den 1. Juli 1867. 120 
I. C. Konig & Ebhardt. 

Einen Lehrling ſugt Volkmann 
Bäckermeiſter. 


Zur Einweihung 


des neuen 


Tanzsaales 


DER in Gursfe 
Ji finvet ein Feſt am 
Sonntag den 7. Juli 
— — ſtatt, zu welchem höf⸗ 
Ferd. Reimann. 


lichſt 


einladet 


Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade 


(pr: Tiegel 10 ‚Sgr.) 
zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchses, 

und 
Dr. Hartung's 

Chinarinden - Oel 
(pr. Flasche 10 Sgr) zur 
Conservirung und Verschö- 
nerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüglichsten und wirksamsten unter 
allen bis jetzt erschienenen derartigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden. und ist der solide Fortbestand seit 
länger als einem Jahrzehnt der zuverlässigste Beweis für 
deren Güte und Zweckdienlichkeit. 


Das alleinige Depot für Thorn befindet. sich 
W a Ernst Lambeck. 
Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums, 
habe ich eine 
Prodniederſage 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Bannach Breite⸗ 
ſtraße Nr. 87 errichtet; die Güte und Guöße des 
Gebäcks wird ſo wie in meiner Wohnung ver⸗ 


abreicht. 
H. Hey, 
Bäckermeiſter. 


Beachtenswerth für Banherren. 
Eine Parthie Dachpappen guter Qua ität, 
iſt mir von einer auswärtigen Fabrik zum billigen 
Verkauf übergeben worden. 


— 


H. Meinas, 
Kulmerſtr. 343. 
— Wer ven den Herren Gewerbe⸗ 
r treibenden beabſichtigt — zu dem 
Mittwoch den 3. Juli zur Feier der Schlacht bei 
Königgrätz, im Ziegeleigarten ſtattfindenden Volks- 
feſte, — Würfelbuden aufzuſtellen, den bitte ich, 
ſich dieſerhalb vorher an mich wenden zu wellen. 
Gustav Hœse. 


Auction in Culmſee. 


Dienſtag den 9. Juli cr. Vormittags 10 
Uhr meiſtbietender Verkauf zweier Sitze in der 
Synagoge zu Culmſee im Local der Kgl. Kreis: 
gerichts⸗Commiſſion daſelbſt. 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 
folgende Reiſehandbücher und Karten fte.8 vorräthig: 

Bädeker's Paxis eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sar. — 
Illuſtr. Pariſer Führer eleg, gbd. 1 Tylr. — Führer 
gr die Pariſer Welt ⸗ Ausſtellung 1867 12 Sgr. — 

us Grieben's Reiſe-Bihliothek: Paris 25 Sar. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sar. — Das Re⸗ 
ſengebirge 15 Sar. — Die Sächſiſche Schweiz 7! 2 Sgr. 
ee Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowa 15 Sgr. — Die Böhmiſchen Kurorte 20 Sar. 
— Bad Ems 15 Sar. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sar. — Dresdeu 15 Sgr. — Vocke, Neuer Führer 
durch Thüringen 12 Sgr. — Müller, das Nieſen⸗ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u, Gaſtein 
15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
gebd.1 Thlr. — Franz, Poſt⸗Karte von Central⸗Euxopa 15 
Sgr. — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land 10 Sgr. — H andtke, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
haxdt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handike, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — Handtfe, Karte der 
Zen Oſtpreußen auf Leinwand gez. 22 Sgr. — 
rdtke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22½ Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Hecks, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
an, daß, da ich bettlägerig kauk bin und mein 
Geſchäft perſöulich nicht verſehen kann, ich in der 
Zeit meinem Polier J. Munsch ſämmtliche Ar⸗ 
deiten übergebe, ſo auch Zahlungen zu heben bes | 


vollmächtige. 


W. Busse, Steinſetzmeiſter. 


Lebensverſicherungsbauk für Deutſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1867 
Effektiver Fonds am 1. Juni 1867 


Jahreseinnahme pr. 1866 


Dividende der Verſicherten im J. 1 ge 


54.447100 Thlr. 
142100007, 
4,463127 . ..w 
36 Proz. 


* * . 
+ + + + 
+ + + 


Dieſe Auſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide hypothekariſche Belegung 
der vorhandenen Fonds eben fo nachhaltige Sicherheit, wie durch die unverkürzte Vertheilung der 
Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungskoſten. 


Per ¼1 Si 1 2 per ½ f 
gr N 
Täuſchung des Publikums 


e iſt es, wenn Erzeugung neuer 
„Haare auf, kablen Stellen ver⸗ 
Er» ſprochen wird. Wichtig aber ift 
SEES die Erhaltung des Haares in 
ſeinem natürlichen Schmuck. Unſer 
au de Cologne philocome 
(Cölnisches Haarwasser) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen 
Haarmittel. Daſſelbe verbindert nicht nur das Aus⸗ 
fallen und Grauwerden der Haare, ſondern beför⸗ 
dert auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig 
und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere 


Ausſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen 


bei Exwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel 
gegen Kopferkältung und bei ilgtane und Kopf⸗ 
weh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend 
auf das Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 
Cöln a. Rh 
A. Moras 
Hoflieferanten Sr. Königl. 
Hohenzollern-Sigmaringen. 


Cie. 


Echt zu haben: in Thorn bei Eraft Lambeck; 


in Bromberg bei Hegewald jun; in Graudenz bei 
Julius Gabel; in Rogaſen bei Jonas Altrander. 


Von meiner, Reife zurückgekehrt, bin 
ich wiederum zu ſprechen des Mor» 
gens von 8 bis 10 Uhr, des Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr. 

1867. 


Thorn, den 29. Juni 
a Dr. Schlesinger, 
0 pract. Arzt. 

Zur Feier des eriten Jahrestages der Schlacht 
von Königgrätz veranſtaltet der Handwerkerverein 
am Mittwoch den 3. Juli Abends 6 Uhr im 
Ziegeleiwälochen ein 


Volksfeſt. 
Seutr-Aſſecuranz-Perein in Altona 
gegründet auf dem Princip der Gegenſeitigkeit 1830. 


36jähriger Durchſchnittsgewinn 400% 


Der laut Bilauz pro 1866 ſich ergebende 


Gewinn von 
33 Prozent 
wird nach Abzug des Antheils an den Reſerve⸗ 
fonds 20. ($ 1 des Statuts) von den Herren 
Vereinsvertſetern innerhalb der nächſten 14 Tage 
zur Auszahlung gebracht, woran die bis 30. Juni 
1866 incl. verſicherten Mitglieder particıpiren. 
Der Verein wird gleichzeitig zur Verſiche⸗ 
rung mit dem Bemerken mpfohlen, daß bei Brand⸗ 
ſchäden zwei Vereins⸗Mitglieder zu Mit⸗Taxa⸗ 
toren ernannt werden. 
Thorn, den 20. Juni 1867. 
Die General:Agentur - 
G. Schenknecht. 


O989989928999299099999 
Zu denjenigen Lotterien, welche von der 
Kgl. Staatsregierung genehmigt und garan⸗ 
tirt ſind, und deren Hauptgewinne Thlr. 


2 150,000 und Gld. 200,000 
8 betragen, werden Qriginal Staatslooſe à 88 
8 12 Thlr., balbe à 6 Thlr. und viertel à 
3 Thlr. auf frankirte Beſtellungen gegen 
Y Einſendung des Betrages oder gegen Poſt⸗ 
J vorſchuß von mir verſandt. — 
Es werden nur Gewiane gezogen, 
O Beginn der Ziehung am 8. Juli d. J. 
Gewinnbeträge ievit Ziehungsliſten mit 
3 M S. Heckscher in Altona. 
® Bank: & Wechſel Geſchäft. 


dem Staatswappen ſende unter ſtrengſter 8 
oleleielsicloleleieloleleelkielelslel 


888880 


8888 


Discretion, wofür mein guter Ruf bürgt, ® 
ſofoct nach Entſcheidung. 


* 


obeit des Fürſten zu 


Herm. Adolph, Agent. 

Freunden und Bekannten bei mei⸗ 
ner Abreiſe nach Ha mover herzliches 

Lebewobl Tallmann. 
Ein junges Mädchen wünſcht eine Stelle 
zur Vervollkommnung in der Haus wirtbſchaft, und 
zur Beihülfe im Nähen und jeder Handarbeit. Das 
Nähere beim Holzhändler Stroh in Przechowo 
per Terespol. 


Kur” Eine goldene Broche ift auf dem 


Wege von Prager bis zum Bür⸗ 
gerhospital verloren gegangen. Dem Finder da⸗ 
ſelbſt 1 Thaler Belobnung. 


Maljes⸗Heeringe 
aus Juni⸗Fang in ſchön, zart u. fetten Fiſchen 
empfing heute und empfiehlt billiaſt 
n Priedrich Schulz. 
Verein junger Kauſleute. 

Heute Abend 8 Uhr Verſammlung im 
Schützenhauſe. 

Einen gut erhaltenen eiſernen Kochheerd hat 
billig zu verkaufen Robert Tilk, 
JJ. a a ET ereiiteh?"- 

Das Concert in Schlesinger's Garten 
fällt Mittwoch Nachmittag aus. 

Der Caſino⸗Vorſtand. 


Der Rest meines Waarenlagers 
ſoll möglichſt raſch geräumt werden. Auch habe 
ich ein Kleiderſpind und ein Wäſchſpind zu 
verkaufen. . 


2 ee Moritz Rosenthal. 
Wollläcke, 
Helreideſäcke, 
Aupspläne 

billigſt bei Moritz Meyer. 

Bann Nr. 43 find 2 Wehuungen, 

jede beſteyend aus Stube, Kabin tt, Küche 
nebſt Boden und Keller vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Das Nährere zu erfragen bei Krause, 

Sezlerſtraße 137. 

Ein eien iſt vom I. Oftober: auf der 

Mecker zu vermietben. V. Klepacki. 

( Tahsihfirahe, ‚Rs, 263 iſt ein Laden nebſt 

Wobnungen dom 1. Oktober zu vermiethen. 
Eis möblittes Zimmer Bäckerſtraße 223 iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 0 
Fine kl. freundl. Familienwohnung n. Zubeh iſt 
ſofort billia zu derm. Gr. Gerbe ſtr. Nr 277. 
Sine möblierte Stube iſt dom 1. Juli zu ber 
ziehen Bäckerſtraße r 

n meinem neuerbauten Hauſe Nr. 72 an der 

x‘ Cbauſſee der Bromberger Vorſtadt find Wobs 

nungen zu vermiethen, die ſogleich oder dom 1. 

Oktober bezogen werden können, 

C. Pichert. 


n meinem Hauſe Neuſtädt. Markt Nr. 214 ift 
3 vom J. Oktober ab die Parterre-Wehnung 
und die Bell Etage zu vermiethen. Das Nähere 
wird Herr Secretaiv Telke in demſelben Haufe 
mitzutheilen die Güte haben. 

H. Gering. _ 


t. Annenſtr. Nr. 187 find mehrere Wobnungen 


u vermiethen 
Pr Wittwe Bertha Cohn. 


wei Stuben nebſt Kabinet und allem Zube⸗ 
bö ſind iu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 166. 
| Es predigen: 

Mittwoch, den 3. Juli, zur Gedächtnißfeier des 
Sieges von Königsgrätz. 
Militärgottesdienſt 10 Uhr Vormittags; ber ſchönem Wetter 
auf der Culmer Esplanade, bei ungünſtigem in der Alte 
ſäduſchen Kirche, Derr Garniſonprediget Erls berger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Mathsbuchdructerei von Arnst Lambeck. 
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